
Im digitalen Zeitalter nutzen viele Menschen Google Translate, um fremdsprachige Webseiten zu verstehen. Doch
das praktische Tool wirft auch Fragen zum Datenschutz auf. Besonders im sensiblen Gesundheitsbereich, etwa bei
Plattformen für Videosprechstunden oder digitalen Gesundheitsakten, müssen Nutzer:innen sicher sein, dass keine
unnötigen Daten übertragen werden.

In diesem Artikel erklären wir verständlich, wie Google Translate beim automatischen Übersetzen von Webseiten
funktioniert, warum dabei Daten übertragen werden könnten und vor allem, wie Sie das vermeiden können. Dabei
beziehen wir uns auch auf Arbeit und Empfehlungen der Kassenärztlichen Bundesvereinigung (KBV) und zeigen,
wie Smartphone & Co. als Gesundheitszentrale datenschutzfreundlich bleiben.

Smartphone als Gesundheitszentrale: Warum Datenschutz wichtig ist
Smartphones sind längst mehr als nur Kommunikationsgeräte. Dank Apps und digitaler Plattformen werden sie
zur persönlichen Gesundheitszentrale. Tools wie digitale Gesundheitsakten oder Videosprechstunden
ermöglichen es, Arzttermine bequem von zuhause zu erledigen und wichtige medizinische Informationen sicher zu
speichern.

Gerade hier ist Datenschutz essenziell. Patientendaten sind hochsensibel. Jede Übertragung an Dritte muss streng
kontrolliert werden. Deshalb ist es wichtig zu wissen, wann und wie Dienste wie Google Translate Daten an Server
senden – insbesondere bei Webseiten von Telemedizin-Anbietern wie Releaf.

Wie funktioniert Google Translate auf Webseiten?
Google Translate bietet eine automatische Übersetzungsfunktion, die viele Nutzer:innen direkt im Browser
aktivieren können. Technisch läuft das so ab:

Die Webseite enthält eingebetteten Google Translate-Code (meist über ein Plugin oder Script).

Beim Aufruf wird der Text der Webseite an Google-Server geschickt, um dort übersetzt zu werden.

Die übersetzte Version erscheint dann im Browser.

Das ist für den Nutzer komfortabel, bedeutet aber auch, dass Teile der Webseite und damit oft personenbezogene
Daten an Google übertragen werden können.

Was passiert mit den Daten?

Google erhält mindestens Informationen über die angezeigte URL und die Textpassagen, die übersetzt werden.
Zudem können sogenannte Cookies gesetzt und Cookies abgerufen werden, die wiederum Rückschlüsse auf das
Nutzerverhalten zulassen. Im Gesundheitsbereich kann das schnell in einen Konflikt mit der Datenschutz-
Grundverordnung (DSGVO) kommen.

Google Translate Datenschutz: Einwilligung und Datenschutzerklärung
Die DSGVO verlangt, dass Webseitennutzer:innen vor der Übertragung personenbezogener Daten informiert
werden und ihr Einverständnis geben müssen. Das bedeutet konkret:

1. Vor dem automatischen Einsatz von Google Translate muss in der Datenschutzerklärung genau erläutert
werden, welche Daten übertragen werden.

2. Nutzer:innen müssen eine bewusste Einwilligung geben, bevor Google Translate aktiviert wird.



3. Beim Besuch der Seite sollte Google Translate standardmäßig deaktiviert sein oder durch einen Hinweis
eingeblendet werden.

Dies ist besonders bei telemedizinischen Anwendungen der KBV ein wichtiges Thema. Die KBV fordert klare,
verständliche lite-magazin und barrierearme Informationen zur Datenverarbeitung bei digitalen
Gesundheitsdiensten.

Wie kann ich verhindern, dass Google Translate Daten überträgt?

1. Google Translate nur manuell aktivieren

Die beste Methode ist es, Google Translate nicht automatisch auf der gesamten Webseite laufen zu lassen.
Stattdessen können Webseitenbetreiber eine einfache Schaltfläche anbieten, die Nutzer:innen selbst anklicken
können. So geben sie aktiv ihre Zustimmung.

2. Google Translate über Browser nutzen

Alternativ verzichten Sie auf eingebettete Plugins und nutzen beim Bedarf die Browser-eigene
Übersetzungsfunktion. Moderne Browser wie Chrome bieten beim Aufruf fremdsprachiger Seiten eine
Übersetzung an — allerdings gilt es auch hier, die Datenschutzeinstellungen zu prüfen.

3. Datenschutzhinweise klar platzieren

Wichtig ist eine gut sichtbare Datenschutzerklärung, die beschreibt:

Welche Daten beim Google Translate-Einsatz übertragen werden

Wie Nutzer Ihre Zustimmung geben können

Welche Alternativen sie haben

4. Technische Lösungen prüfen

Fortgeschrittene Webseitenbetreiber können Tools einsetzen, die Google Translate nur laden, wenn die Einwilligung
vorliegt. Hier helfen sogenannte "Consent-Management-Tools" weiter.

https://www.lite-magazin.de/2026/09/vernetzte-gesundheit-wie-moderne-unterhaltungselektronik-den-medizinischen-alltag-veraendert/


Usability und Barrierearmut bei Übersetzungsangeboten
Für Telemedizin-Plattformen wie Releaf stehen nicht nur Datenschutz, sondern auch eine einfache und
barrierearme Nutzung im Vordergrund. Die Usability verbessert sich oft durch Übersetzungen, doch:

Barrierearmut heißt: einfache Sprache, klare Menüs, gut lesbare Schriftarten.

Überladene Menüs oder schwer verständliche Einwilligungstexte sind hinderlich.

Eine kurze, verständliche Zustimmung erleichtert die Nutzung und erhöht die Akzeptanz.

Nutzer erwarten heute, dass Telemedizin und Videosprechstunden reibungslos funktionieren — und dabei ihre
Privatsphäre respektiert wird.

Digitale Plattformen & strukturierte Abläufe im Gesundheitswesen
Die Kassenärztliche Bundesvereinigung arbeitet intensiv an der Standardisierung und Verbesserung digitaler
Abläufe, um Telemedizin sicher und effizient zu machen. Nur mit klaren Datenschutz-Vorgaben und guten
Nutzererfahrungen lassen sich digitale Gesundheitsakten und Videosprechstunden nachhaltig etablieren.

Einheitliche Datenschutzerklärungen sorgen für Vertrauen.

Strukturierte Abläufe minimieren Fehler — vom Login über Terminbuchungen bis zum Datenschutz.

Smartphone-Apps müssen regelmäßig aktualisiert und auf Sicherheitslücken geprüft werden.

Praxis-Tipp

Wenn Sie eine Website betreiben, die Gesundheitsdienste anbietet, prüfen Sie zuerst den "3-Klick-Test": Sind die
wichtigsten Funktionen wie Terminbuchung, Datenschutzhinweise und Einwilligung in Google Translate in maximal
drei Klicks erreichbar? Das verbessert die Benutzerfreundlichkeit deutlich.

Fazit: Google Translate und Datenschutz – so bleiben Sie auf der
sicheren Seite
Die Nutzung von Google Translate auf Webseiten wird nur dann datenschutzkonform, wenn Nutzer:innen vorher
informiert werden und bewusst zustimmen. Gerade im sensiblen Gesundheitsbereich mit digitalen Anwendungen



wie Videosprechstunden oder Gesundheitsakten ist die transparente Kommunikation unerlässlich.

Nutzen Sie am besten manuelle Aktivierungsmethoden, eine klare Datenschutzerklärung und prüfen Sie
Alternativen, zum Beispiel Browser-Übersetzungen mit angepassten Datenschutzeinstellungen. So bleibt Ihr
Smartphone nicht nur Ihre Gesundheitszentrale, sondern auch ein vertrauenswürdiger Begleiter.

Weitere Informationen zur sicheren Nutzung digitaler Gesundheitsangebote erhalten Sie bei der KBV und finden
praktische Anwendungen bei Releaf.


